Kognitiver Prozess-Typ: „Standby“

– Leerlauf im Denkgeschehen + Muss-Leistungen zur Erhaltung der Funktions-Bereitschaft –

========================================================================
– Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzle«® -- https://kognik.de
Online-Zugang:  Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Offline-Version: Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Home --> Puzzle WELT --> Kognitiver Prozess --> Prozesstyp --> Leerlauf --> Bereitschaft
zitierbar als: https://kognik.de/ONLINE/kpt/standby.doc
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

{in Zugehörigkeits-Andeutungen zunächst}

Wortfeld: 
Leerlauf-Geschehen; „abgeschaltet“; „Ruhe-Aktivitäten“; „bereit sein“; „auf der Lauer liegen“; Erholungsgelegenheit; Gehirnareale; Enzephalogramm; Frequenzspektrum; „Das Rauschen“ – im Hintergrund; Funktionen der Bereitschaft; Standby; (ohne besondere) Aufmerksamkeit; „ohne Leistung“; Der Default-Zustand; Das „Default Mode Netzwerk“ (DMN) im Gehirn; Grundsynchronisation; Herstellung + Erhalt der Aktionsbereitschaft; Startsignal; einschalten (können); „hochfahren“; „wiederanspringen“; Die Startbedingungen; Unbewusstheit versus: bewusst werden; „Tagträumen“; gedankenverloren; frei schweifende Gedanken; geistig „abschalten“ (können); „schlafen“; Bewusstlosigkeit; ...; Aktivierung; Automatismus; Reflex; Entspanntheit; Langeweile; Mikro-Totzeit / „Zeittote Zone“; Erwartungen; Wünsche; Vorplanung; Projektionen; ...; …

Jedem Wortfeld sein eigener hochabstrakter „Zentraler Hub“!
Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \Der ‚Kognitive Lebensfilm‘ – als Konzept; \KPT-1ff; \Vakuum – „nichts da?“; \Kognitiver Prozesstyp: „Kleinkind“; \Kognitiver Prozesstyp: „Meditation“; \Das „Gehirn“ + seine Anatomie + Physiologie; \zum jeweiligen „Informationsgehalt“; \„Kommunikation“ – hier: zwischen den DMN-Hirnregionen; \Prinzipgrafik: „Zentraler Hub“ im Netzwerk – in Draufsicht; \als ‚Weltausschnitt‘ – \eine (ziemlich eigenständige) »Einsheit in Vielheit« sein; \all die Arten von „Potential“; \„Zugehörigkeit“ – als Verknüpfungsmerkmal; \„bewusst“ sein / werden versus: \„unbewusst geschehen“; \„funktionieren“ (oder nicht); \Die (hierbei abgeschaltete!) Palette der – zueinander orthogonalen – ‚Elementarschritte des Denkens‘; \....

Systemische Grafik und Beispiele: \Überblicksgrafik: All die anderen ‚Kognitiven Prozesstypen‘ – zum Vergleich; \...

Literatur:
...; Wolf Singer, Matthieu Ricard: „Hirnforschung und Meditation“, S. xx ff.; ...
========================================================================
Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:

Momente im Leerlauf

Wenn Sie an nichts Besonderes denken,
wenn Sie 
tiefentspannt sind, gerade schlafen
oder anästhetisiert wurden.
– [\allerlei Arten von ‚Kognitivem Apparat‘; \zum ‚Funktions‘-Paradigma der Technik; \...; \...] 

*****

Auch sobald man sich zurücklehnt und gar nichts tut,
passiert im eigenen Gehirn noch ziemlich viel 
an prozessual Sinnvollem und Notwendigem.

– [\(bloß) „tun“; \...]  

*****

Momente im Leerlauf – „Denken ohne Gedanken“
Der ‚Kognitive Lebensfilm‘ wird auch dann "belichtet" – Sekunde für Sekunde in immer gleichbleibendem Tempo. Solange das Gehirn überhaupt funktionsbereit ist. 
Nur kommt inhaltlich dabei nicht viel auf den Film drauf: Es interessiert einen im Augenblick nichts 
+ Uns wird keine besondere Leistung abgefordert + Keinerlei Ziel steht im Moment an + Es lungert keine Bedrohung herum + Keinerlei Ablenkung wirkt von außen her auf uns ein + ... .  
– [\Der ‚Kognitive Lebensfilm‘ eines jeden Individuums; \...] 
*****

Leerlauf im Wachzustand
Keine ernst genommene / bemerkenswerte „Wahrnehmung“, 
auch wenn alle Sinne normal funktionieren.

– [\Kognitiver Prozesstyp: „Bloße Wahrnehmung“ + \Die anderen „Sinne“; noch weniger an Inhalten als bei \Meditation; \...]

Von der fast unbegrenzten Menge an Informationen („Sichtbarkeiten“ / „Wissbarkeiten“ um uns herum), die das »Original WELT« anzubieten hat, gelangt das Äquivalent von etwa 10 Milliarden Bit pro Sekunde auf die Retina in unserem Auge. Der Optische Nerv zur Weiterleitung der Informationen liefert jedoch nur eine Million Verbindungen zur Retina. 6 Millionen Bit pro Sekunde können sie verlassen, nur 10.000 dringen bis zum Visuellen Kortex vor. Tun es schon bei „bloß offenen“ Augen. ...

Für eine bewussten Wahrnehmung reichen als Informationsmenge schon weniger als 100 Bit pro Sekunde hin. Ein derart dünner Datenstrom könnte wahrscheinlich gar nicht „Konkrete Wahrnehmungen“ er​zeugen, wenn dies schon alles wäre, was das Gehirn dabei berücksichtigt. ...

Im „Visuellen Cortex“ beträgt die Anzahl von Synapsen, die sich speziell mit der „Information“ des momentanen Dateninputs befassen, weniger als 10 Prozent der dort biologisch vorhandenen Synapsen. In ihrer große Mehrheit müssen die also der internen Verbindung zwischen den Neuronen dieser Hirnregion dienen. ... 
– [\Der „Gesichtssinn“ – apparativ; \\Wikipedia: „Visueller Cortex“; \zum „Anlupf“-Szenario – hier: bezüglich des (bewussten) Seheindrucks; \„Information“ – als solche; \zur (optischen) „Täuschbarkeit“; \„Selektion“ – als solche; \Der extra ‚Abgrenzungsschritt‘; \‚(Wissbarkeits)-Landschaften‘ – als solche; \...; \...]     

§Das legt die Vermutung nahe, dass das Gehirn selbst ständig gewisse Voraussagen zur äußeren Umwelt erzeugt. Im Vorgriff auf die ebenso armseligen Sinneswahrnehmungen, die es von der Außenwelt her demnächst erreichen werden.
„Das <originalseits fragliche Ding> dagegen bleibt weiterhin dasjenige, was es bisher war. 
Seine Bewegung / sein Flug geht – extrapoliert – wohl genau so weiter wie zuvor. …
Doch: Wehe & Warnung, wenn dies irgendwo nicht so ist, wie es gerade einkalkuliert wird! ...§
– [\zum Paradigma der „Objekt“-Orientierung; \Der extra ‚Abgrenzungsschritt‘; \all die Arten von „Änderung“; \„Konstant​haltung“ – eine eigenständige kognitive Leistung; \‚Stutzstellen im Kognischen Raum‘; \zum „Konfliktwesen“ + \Gedanken​lesen + „Parteinahme“; \Das ‚Funktions‘-Paradigma der Technik + Organisation; \...; \...] 

*****

Wenn wir irgendetwas ‚bewusst‘ bemerken oder es absichtlich tun, uns an den Tisch setzen, <etwas> ‚behaupten‘, erkennen, lesen, eine Rede halten, ..., so bewirkt das (nur) gewisse Abweichungen von den Grundaktivitäten, die im Standby-Modus ständig ablaufen. ...
– [\bewusst + \unbewusst; \allerlei an ‚Kognitiver Leistung‘ + \all die ‚Kognitiven Prozesstypen‘; \...; \...]  

Umgekehrt nimmt die Ruhe-Aktivität in manchen der Gehirnregionen ab 
, sobald der Proband eine besondere Aufgabe ausführt. (bewusst / beauftragt / ... – zum Beispiel beim „Laut lesen“). ...

*****

Größen-Relation: 

Der Energieverbrauch des Gehirns schon in diesem Zustand ist ungefähr 20 Mal so hoch wie derjenige, der zusätzlich zum Zuge kommt, wenn die Ruhe durch eine Fliege oder sonst irgendetwas plötzlich gestört wird. Oder wenn wir Routine-Tätigkeiten wie „lesen“ oder „harmlos Autofahren“ einschalten. 60 bis 80 Prozent der Gesamtenergie wird in Bereichen und Prozeduren verbraucht, die mit externen Ereignissen gar nichts zu tun haben. ... – [N. N.]
*****

Leerlauf – als Tiefschlaf
§...§


----- 

Leerlauf – als „die Gedanken schweifen lassen“
§…§

– [\„Herumreisen“ in all den Gegenden + Weiten des ‚Kognischen Raums‘; \...]
*****

Die exakte Rolle des DMN (Default Mode Network) in der neuronalen Aktivität wird derzeit noch untersucht. Es könnte die Art und Weise orchestrieren, in der das Gehirn die Erinnerungen organisiert und die verschiedenen Systeme, die für kommende Ereignisse / Möglichkeiten vorbereitet werden (müssen). – [\...; \...] 
-----
Apparatives:     – [SCIAM, March 2010, p. 28 – 33 + ...]
Der „Default-Modus“; Betriebsbereitschaft; Synchronisation; Ein Grundzyklus alle ca. 10 Sekunden: 
                                                   „Slow Cortical Potentials“ (SCPs); ... 
Das „Default Mode Netzwerk“ von daran beteiligten Gehirnarealen 
– [\Das ‚Funktions‘-Paradigma – als Maßstab; \Die acht separaten ‚Auflösungsebenen‘ bei der Beschreibung des ‚Kognitiven Prozesses‘; \...; \...] 

„These signals coordinate access that each brain system requires to the vast storehouse of memories and other information needed for survival in a complex, ever changing world. The SCPs ensure that the right computations occur in a coordinated fashion at exactly the correct moment. … 
Each specialized brain system – one that controls visual activity, another that actuates muscles – exhibits its own pattern of SCPs. Chaps is averted because all systems are not created equal. Electrical signaling from some brain areas take precedence over others. At the top of this hierarchy resides the DMN, which acts as an über-coordinator to ensure that the cacophony of competing signals from one system do not interfere with those from another. … The brain is not a free-for-all among independent systems but a federation of interdependent components.

At the same time, this intricate internal activity must sometimes give way to the demands of the outside world. … The internal SCP messaging revives once the need for focussed attention dwindles. …

What goes on below the level of awareness … is critical in providing the context for what we experience in the small window of conscious awareness.” 

 – [\Das – generelle – ‚Spiel‘-Paradigma; \Das ‚Guckloch‘-Paradigma der KOGNIK; \zum ‚Funktions‘-Paradigma; \...; \...]
*****

....

*****

Weiterungen zum Thema: 

„Standby fürs Denkvermögen“
· ...
– [\...; \...]  
� Zum Beispiel in einer Region, die sich – neben anderem – mit den persönlichen Erinnerungen des Probanden befasst. – [\...; \...] 





